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Der Gesellschafter.
Freitag den 28 . April . 18K2.

Württembergifche Chronik.
Nagold,  den 25 . April . Nachdem die herrliche

Witterung der letzten Wochen den Fortschritt der Vege¬
tation ungemein befördert hatte , umwölkie sich am letz¬
ten Freitag der Himmel und wir erhielten sodann den
von Bielen so sehnlich«! gewünschten Regen , welcher die
Pflanzenwelt zwar sehr erquicke und die bereits ange-
fangene Blüihe der Odstbäume ungemein rasch beförderte,
allein demselben folgie in der Nacht vom Sonntag auf
den Montag bei sehr kaltem Nordwinde eine Tempera¬
tur von nur 4 Grad Wärme . Gestern Abend fiel der
Thermometer bis auf 2 Grad und man befürchtete bas
Schlimmste . Wirklich wurde der Himmel gestern hell,
der Thermometer sank heute Nacht dis unter Null und
wir hatten deute früh Eis ! Man besorgt , dasselbe werde
den in üpp 'ger Blüthe stehenden frühen Obstväumen , so¬
wie dem Gartengewächs empfindlich geschadet haben, und
der Sk . Marx brachte uns wirklich viel Arg ' s ! Auch
heute den 26 . April hatten wir starken Frost.

Stuttgart,  24 . April - Der beute früh begön¬
nere Pferbemarkt bietet für die Verkäufer die günstig¬
sten Chancen , wie kaum einer seiner Vorgänger . Nich
nur sind ungemein viel kauflustige Fremte am Platze,
sondern eS ist auch die Zahl der zu Markt gebrachicu
Pferde geringer aiö sonst. Es sind über 200 Pferde
angemeldel . An Lurus - und schönen Pferden ist Mangel.
Biele Liebhaber finden sich für die auch dieses Jahr zum
Verkauf ausgesetzteii Herr! chen arabischen Pferde auS
den Privaigestülen S . M . des Königs . — Die dis jetzt
bezahlten Preise sind zum Theil fabelhaft . So war ein
Bauer mit einem Kauflustigen um ein Pferd im Han¬
del, für Vas er 50 Karolins verlangie ; ein aneerer Kaufs-
lustigcr kam dazu , und bot um das Pferd , das ihm ge¬
fiel, zu erhalten , selbst 55 Karolins . Kaum war es ihm
um diesen Preis z,«geschlagen , als ein Schweizer dem
neuen Besitzer 10 Karolins noch mehr bot und daS Pferd
erhielt . — Der höchste Kauf ist bis jetzt für ein Lurus-
pferd 1000 fl., der niederste 28 st. Die Handelslust ist
groß und die Nachfrage nach Luxus -, wie nach Nutzpfer-
den g'eich bedeutend. Mundingcr von Magstatt Halle von
52 zu Markte gebrach'en Pferden gestern Abend nur noch
drei übrig . — Eine spaßhafte Scene gab es in der Nähe
des Waisenhauses . Em Bummier erhielt von einem
ungezogenen Pferde unversehens «inen derben Stoß . Der
Bummler nicht faul , hielt sich dafür an den Herrn des

Gauls und versetzte diesem mit einem handfesten Stock
einige Gedenkprügel , die nicht übel sausten.

Stuttgart,  21 . April . Dieser Tage war eine
Deputation von angesehenen Bewohnern Cannstatts bet
dem Minister des Innern , um das früher schon bespro¬
chene Bittgesuch Cannstatts um Gewährung der Errich¬
tung einer Spielbank in diesem Badort anzubringen und
zu erneuern . Es wurde ihr jedoch die Antwort , daß
man eine solche Absicht nicht bevorworten könne , da erst
vor kurzer Zeit unser BundestagSgesandter in Frankfurt
im Aufträge des Königs dort den Antrag stellte, alle Spiel¬
höllen in Deutschland aufzuheben.

Der Pfarrer Eifert  von Eningen , der wahrend
seiner Seelsorge bei dem verurtheilten Müh leisen  in
Tübingen das Betragen der zur Bewachung der Gefange¬
nen aufgestellten Landjäger zu beobachten Gelegenheit
hatte , hat an das Kommando in Reutlingen einen Brief
gerichtet , in welchem er in der Gefangenen und seinem
eigenen Namen aufrichtige Anerkennung ausspricht für das
theilnahmsvolle Betragen der Wachmannschaft , die, ohne
ihrer Dienstpflicht etwas zu vergeben , doch oft wahrhaft
innere Mission an den Verurtheilten geübt und die Thä-
tigkeit der Seelsorger unterstützt hat . Das wird wohl
zur Ehre des Landjägerkorps auch in weiteren Kreisen
bekannt werden dürfen.

Nach einer Mittheilung des Hrn . Pfarrers Rüdi¬
ger in Waldtorf bei Tübingen sind in diesem Orte im
Ganzen 203 Kinder am Scharlackfieber erkrankt und
davon 31 gestorben. — Auch in Oferdingen soll diese
bösartige Krankheit herrschen.

Göppingen,  den 22 . April . Heute hat man ei¬
nen verkrüppelten Menschen aus Hattenhofen dem Kön.
Oberamisgerichte üvergeben , der an einem sechsjährigen
Mädchen seine venhierte Lust übte. Ein anderer Ver¬
brecher, der kaum dem Zuchthause GotteSzell , wo er 6^
Jahre saß, entlassen , Raub und Nothzucht an derlOjäh-
rigen Amtsbölin von Dürnau verübte , wird demnächst
dem Schwurgerichte übergeben werden . Das beraubte
und mißhandelte Mädchen hat m Folge dieses Attentats
seinen Verstand verloren.

Plüderhaufen,  OA . Welzheim , 15. April . Heule
wurden binnen einiger Slunden vier Gebäude ein gänz¬
licher Raub der Flammen . Wie verlautet , so führte die
von dem Herrn Oberbeamten alsbald eingeleiteie Unter¬
suchung zu dem Resultate , daß Feuerverwahrlosung die
Beranlassing hiezu war , indem einem 7jährigen Knaben



Zündhölzer zugänglich waren , durchweiche dieses unheil-
volle Unglück entstanden . Hierdurch sind nicht nur 6
Familien obdachlos , sondern 3 derselben auch gänzlich
vermögenslos geworden , da das Feuer so schnell um sich
griff , daß nur Weniges von der unversicherten Habe ge¬
rettet werden tonnte . Glücklicherweise ist kein Menschen¬
leben zu beklagen.

Ellwangen,  22 . April . Zu Grünbcrg bei Jart-
zell gieng gestern das Haus eines Bauern in Flammen
auf . Das Weib desselben , welches , um noch einige Ge¬

genstände zu retten , in das schon lichterloh brennend^
Haus gegangen war,  kam zwar w eder heraus , aber
ihre Kleider waren ganz vom Feuer ergriffen . In Er¬
manglung eines Wassers zum Löschen warf man dieselbe
in eine Jauchengrube . Es muß aber etwas zu spät ge¬
wesen seyn , denn das Weib soll sehr stark verletzt seyn.

Aus dem Z a be rg ä u, den 22 . April . Heute Nach¬
mittag zwischen 3 bis 4 Uhr zog über unser Gau ein
sehr heftiges Gewitter , mit einem reichlichen Regen be¬
gleitet , das auf dem Wege von Botenheim nach Meims-
heim einen 12jährigen Knaben erschlug , der vor seinen
Eltern her einen Schubkarren schob.

Mergentheim,  23 . April . Oie ersten Gewitter
dieses Jahres scheinen gleich einen sehr ernsten Charak¬
ter zu zeigen und den Menschen seine Nichtigkeit recht
lebhaft fühlen zu lassen . Bei dem gestrigen mit sehnlichst
erwartetem fruchtbarem Regen begleiteten Gewitter wur¬
den zwei Männer des benachbarten Dorfes Althausen bei
einer Arbeit im Walde von einem Blitzstrahle niederge¬
schlagen . Bald nach dem Gewitter wurden sie von ei¬
nem andern Holzmacher , der in ihrer Begleitung nach
Hause gehen wollte , aufgefunden , und glücklich aus lhrem
Scheintode erweckt . Beide liegen krank darnieder , doch
läßt ihr Zustand baldige Genesung hoffen . Bon äuße¬
rer Verletzung ist bei einem dieser Männer keine Spur
zu entdecken , ebenso wenig zeigen seine Kleider Brand¬
flecken oder andere Merkmale der Einwirkung des
Blitzes ; bei dem andern aber,  der sich an eine junge
Buche angelehnt haben soll , zeigen das rechte Ohr und
Schulterblatt oberflächliche Brandwunden , die Kleidungs¬
stücke an letzterer Stelle 6 kr . - Stück  große Löcher mit
verbrannten Rändern . —Ein  anderes ähnliches Element
hat im Dorfe GrünSfeld - Zimmern , großherzogl . badischen
AmtS Gerlach , seine schreckliche Verheerung angerichtet.
Während Alles auf dem Felde beschäftigt war , brach Feuer
aus und zerstörte 46 Gebäude . Einem Manne , dem reich¬
sten im Orte , verbrannten 2 Bauernhöfe , mehrercS Rind¬
vieh und , wie man sagt , die Ernie von2Jahren . - Da
ich eben heute doch nur Unglücksbotschaften zu bringen
habe , will ich auch eines Fuhrmanns auS Rengershaa-
sen erwähnen , der bei Hochbach seinen schwer beladenen
Wagen den steilen Berg herab nicht gehörig sperrte und
unters Rad kam,  was ihn derart ze quetschte , daß er
eine halbe Stunde nachher seinen Geist aufgab.

Zwei Männer aus dem Dorfe A ' thausen bei Mer¬
gentheim , welche im Walde beschäftigt waren und bei
einem starken Gewitter , das kort am 22 . zum Msbruch
kam,  Schutz unter einem Baume suchten , wurden von I

dem Blitze getroffen , zu Boden geschleudert , nach einiger
Zeit aber wieder aus ihrem Scheintove erweckt.

Zu manchen nicht zu verkennenden Uebelständen teS
mündlichen und öffentlichen Gerichtsverfahrens gehört der
Mißbrauch , der mit dem Eide  getrieben wird . In dem
Sprengel eines Kreisgerichtes in Württemberg werden
jährlich an die 3000 Eide geschworen , eine Summe , die
schwer ins Gewicht fällt , wenn man bedenkr : Eure Rede
sey : ja , ja , nein , nein , was drüber ist , ist von , Uebel.
Wie dem Uebel abzuhelfen fty , ohne dem trefflichen
Schwurgerichte selbst zu nahe zu treten , verdient wohl
Ueberlegung.

Tages -Nteuigkeiten.
Ja der sächsischen Stadt Klausthal  sind am 13.

d. M . 101 Gebäude abgebrannt.
In Berlin  ist man sogar in der Kirche vor Die¬

ben nicht sicher . Einer vornehmen Dame w irde an ei¬
nem der Ostertage im Gotteshause die Geldbörse , darin
sich 7 Louisd ' or befanden , aus der Tasche gezogen.

Wien,  24 . April , 7 ^ Uhr Abends . Soeben  ist die
Trauung des kaiserlichen Paares feierlichst vollzogen wor¬
den . Der heiligen Handlung folgkc Holz rkel und Hand¬
kuß . Aus Anlaß der allerhöchsten Vermählung sind sie¬
benhundert Ordensverleihungen erfolgt.

Auch dießmal ist von allen Punkten des Kriegs¬
schauplatzes  nichts Erhebliches zu melde » ; überall
nur kleine Plänkeleien , Vorpostengefechie , Truppenmärschi
und Rekognos . irungen . Ich sehe den Leser und beson¬
ders die Leserin ungeduldig werden über die Langsamkeit
Derer , welche die Ereignisse machen oder machen sollten.
Dennoch werden sie sich wenigstens noch eine Weile in
Geduld fassen müssen . Denn z. B . aus der Ostsee sind
entscheidende Nachrichten in nächster Zeit »och nicht zu
erwarten . Die englische Flotte wird , wie man vermn-
thet , vor der Hand » och nicht zum Angriff der beinahe
uneinnehmbaren Seefestungen Kronstadt und Sweaborg
schreiten , sondern sich wahrscheinlich zuerst die Insel Goth-
land sichern und zu ihrer Hauptstation machen und sich,
bis alle noch zu erwartenden Verstärkungen eingetroffeu
sind , damit begnüge » , die russische Flotte in ihren Häsen
einzusperren . — Offiziere von der englischen Flotte glau¬
ben , Admiral Napier werde zwar keinen Angriff machen
oyne deS Erfolgs möglichst sicher zu sein , dann aber auch
kein Bedenken tragen , nöthigenfalls die Hälfte seiner
Schiff - als Preis deS Sieges zu opfern , und sind damit
einverstanden . Die Zahl der in der Ostsee befindlichen
Schiffe beträgt jezt mit Ausschluß des Austerlitz 40 mit
1804 Kanonen und etwa 15,000 Mann . ES sind 15
Linienschiffe , 10 Fregatten erster uno 5 zweiter Klaffe.
— Man vermuthet , daß die englische Ostfteflotte zunächst
darauf ausgehen werde , sich in den Besitz der AlandSin-
sein und der vor dem rigaischen Meerbusen gelegenen
Inseln Oesel und Dagö zu sehen . Erster « sind von den
Russen bereits verlassen . Leztere dagegen sollen stark
befestigt und beseht seyn.

Die Nachrichten vom Kriegsschauplatz an der Do¬
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nau und in Asien in englischen und französischen Blättern
stellen die Lage der türkischen Armee als nicht sehr gün¬
stig, in Asien sogar als verzweifelt dar , wenn nicht rasche
Hilfe der Verbündeten komme, wogegen die Russen den
Türken an Zahl um das Doppelte überlegen seyen. Die
englischen Blätter machen ihrer Negierung daher heftige
Vorwürfe über ihre Saumseligkeit . Dazu kommt der
Mangel an Brodfrüchten , dem durch einen schnellen Hand¬
streich auf Odessa vielleicht noch hätte abgeholfen werden
könne» ; allein auch die Flotte that nn schwarzen Meere
noch nichts und m ttlerweile haben die Russen Zeit , die
ungeheuren Fruchtvorräthe aus Odessa weg ins Innere
zu schaffen.

Vom Kriegsschauplatz ist die weitere Nachricht ein-
gelaufe », Fürst Paskiewitsch habe den Befehl erih >llt, die
kleine Walachei zu räumen , jede Verbindung mit Ser¬
bien aufzuheben und alle Freikorps aufzulösen . Das beu¬
tet auf zweierlei : 1) auf Beseitigung der Beschwerden
OestreiwS und ein Nachgeben gegen die Forderung die¬
ser Macht ; 2) aber zugleich aus eine totale Aenderung
deS russischen Felozugsplans . — Zugleich ist eine andere
Nachricht von Wichtigkeit aus dem türkischen Hauptquar¬
tier in Wien etngelaufen : Omer Pascha will die Donau¬
linie ganz räumen und sich zur wirksamen Vertheidigung
auf die Balkanlinie zurückziehen, an der Lonau aber nur
Rustschuck, Silistria , Kalafat und Widdin besetzt halten.
Dadurch gewinnt er größere Stärke am Balkan , weil er
seine Armee mehr concentriren kann.

Bon der vereinigten Flotte im schwarzen Meere liegt
ein Theil vor Odessa,  der andere kreuzt in der Nähe
von Sebastopol.  Die russische Flotte befindet sich noch
im Hafen von Sebastopol . Einige Schiffe derselben kreuzten
vor Sebastopol , flüchteten aber beim Anblick der englisch¬
französischen ESkadre sofort in den Hafen , ohne die ihnen
nachgeschickten Schüsse zu erwidern.

Der Erste , dem der jetzige Seekrieg Sieg und Ehre,
aber auch den Tod gebracht hat , ist der Kommandeur
der englischen Korvette Conflikt . Er hat am 17. Apr,l
vier russische Handelsschiffe weggenommen und in den
Hafen von Memel gebracht . Am 19 . wollte er mit dem
ihn begleitenden L eutenant von Memel an Bord seines
Schiffes zurückkehren. In Folge eines anhaltenden Nord-
Westwindes war die See unruhig . Der Kapitän bestieg
aber trotz des Wiederrathens des dortigen Lootsenkom-
mandeurs sein langes , schmales Boot,  mit 5 Matr sen
bemannt . Kaum 10 Minuten darauf verschwand das
Boot vor den Augen der Zuschauer in den Wellen und
die schnellste Hülfe vermochte nur noch den Lieutenant
und einen Matrosen zu retten.

Die Lugen der Welt sind auf di? Meerfeste vor
Petersburg gerichtet und wir führen deßhalb hier an,
was Custine in seinem berühmten Buche über Rußland
davon sagt : Kronstadt ist eine sehr flache Insel in der
Mine des finnischen Meerbusens . Die Wasserfestung
erhebt sich über das Meer nur eben so weit , um den
feindlichen Schiffen , welche Petersburg ungreifen wollten,
die Weiterfahrt zu webren . Ihre Kasematten , ihre Stärke
liegen zum großen Theil unter dem Wasser . Die Ge¬

schütze, mit denen sie besetzt ist, sollen nach Angabe der
Russen sehr kunstvoll aufgestellt seyn ; jeder Schuß , sagt
man , müßte treffen und das ganze Meer umher von den
Kageln zerrissen werden wie ein Felo durch Pflugschaar
und Egge . Eben dieses Kugelregens wegen , der über
den Feind ausgeschüttet werden kann , gilt der Platz für
uneinnehmbar.

Bei Tultscha ist den Russen  der Uebcrgang über
die Donau sehr schwer gemacht worden . Sie stürmten
14 Mal mit dem Bajonnet und immer wurden sie zurück¬
geschlagen. Endlich entschied ein beherzter griechischer
Freiwilliger den Sieg , der dem Fähndrich die Fahne ent»
rieß und sie Mitten unter den feindlichen Batterien auf¬
pflanzte . Ihm folgte die Infanterie begeistert zum noch¬
maligen Angriff und der Sieg war für die Russen ent¬
schieden. Der unerschrockene Hellene wurde sofort zum
Kapitän befördert.

Wenn man die Russen hört , haben alle Heiligen
ihre Freude an den russischen Eroberungen . Dem Kaiser
in Petersburg ist St . Nicolaus , der Schutzheilige Ruß¬
lands , in vier Nächten erschienen und hat ihn über sei¬
nen Krieg gegen die Türken scharf ins Gebet genommen.
Der Kaiser hat aber so tapfer geantwortet , daß der Heilige
den gottseligen Krieg billigte und Rußland den Sieg
über alle Feinde versprach . So hats der Kaiser seinem
Hof und der Hof dem Volk erzählt.

Ziemlich spät fällt den Engländern ein , die paar
Tausend Mann Soldaten , die sie in den Orient schicken,
möchten die Hunderttausende von Russen nicht lange
aufhalten und doch könne die englische Insel nicht mehr
entbehren . Es wäre daher das Beste, die Soldaten dort
zu holen, wo genug wären , nämlich von der ostindischen
Armee . Der größte Theil dieser Armee bestehe aus Mn-
hamedanern unter englischen Offizieren und das würde
auf die türkische Armee einen vortrefflichen Eindruck ma¬
chen. Ein Truppentransport von Indien nach Konstan¬
tinopel würde sechs Wochen Zeit brauchen.

Die deutsche Allg. Ztg . entwirft folgendes nicht eben
schmeichelhafte Portrait von dem Oberbefehlshaber der
englischen Flotte in der Ostsee , Sir Charles Rapier:
Ein dierbrauerartiger Mann mit einem fetten Gesicht,
Dicken L-Ppen und einer ungeheuer » schnupflabackbedeck-
ien Nase , großen Ohren wie ein Paar Sattelklappen
und wie Onkel Ned ohne alle sichtbare Wolle auf dem
Dache seines ungeheuren Kopfes,  so daß sich die breite
und ausgedehnte Entwickelung seines phrenologischen Sy¬
stems um so auffallender darstellk. Der Kopf sitzt auf
einem dicken knurzigen Rumpfe , dessen Kleider mit der
Mistgabel auf den Körper geworfen zu seyn scheinen.
E :n Vatermörder stedt in die Höhe , der andere ist nie«
dergekniilert , die Weste ist auf eiee schreckliche Weise
schief zugeknöpft und das Vorhemdchen total mit Schnupf¬
tabak! beschmiert. DaS Alles ist Sir Charles Rapier.
Man kann zur Vollendung des Portraits hinzufügen,
daß er Blücherschuhe tragt und immer mit drei Fingern
Prisen nimmt.

Die Thurgauer Ztg . meldet einen Fall von Fisch¬
fang , der so gesegnet war,  haß die Fischer um Hilfe



rufen und sich Schiffe von Reichenau verschaffen muß¬
ten , um die Beute nach Hause zu bringen . Ein einzi¬
ger Zug lieferte über 100 Ccnlner Fische , die Einzelnen
1 dis 9 Pfund schwer . Seit Menschengedenken wurde
nichts AednlicheS erlebt.

Marsciller Blätter melden , daß am 8 . April zu
Salonichl ein furchtbarer Brand staitgefunben hat , durch
den 600 Häuser zerstört wurden . Die Türken schreiben
ihn der Bosheit der Griechen zu.

Der Bcftnbmder voll Rychiswyl.
Erzählung von I . G.

Glücklich möchten >lle Menschen werden . Wenn st¬
reich wären , würben sie auch glücklich seyn , meinen die
Meiste » , meinen : Glück und Geld verhielten sich zusam¬
men wie die Kartoffel zur Kartoffelstaude , die Wurzel
zur Pflanze . Wie irren sie sich doch gröblich , wie we¬
nig verstehen sie sich auf das Wesen der Menschen , und
haben cs doch täglich vor Augen!

Die heilige Schrift sagi : denen , die Gott liebten,
lhälen alle Dinge zum besten bienen , und so ist es auch.
Geld ist und bleibt Geld , aber die Herzen , mit denen es
zusammen kommt , sind sogar verschieden ; daher erwächst
aus den verschiedenen Ehen von Herz und Geld ein so
verschiedenes Leben , und je nach diesem Leben dringt das
Geld Glück oder Unglück . »,ufö Herz kommt eS an , ob
man durch Geld glücklich o . er unglücklich werde . Klar
hat Gott eigenilich dies an die Sonne gelegt , aber leider
sehen die Menschen gar selten klar die klarsten Dinge,
machen sie vielmehr dunkel mit ihrer selbstgemachten
Weisheit . Am Besenbinder von RychiSwyl greifen wir
auS den hundert Crempeln , an welchen wir die obige
Wahrheit angeschaut , eins heraus , welches e n Herz zei¬
gen soll dem Geld Glück brachte.

Besen sind dekannilich ein schreiendes Bedürfniß der
Zeit und waren das freilich schon seit langen Zeiten.
Derartige Bedürfnisse , die täglich und wöchentlich befrie¬
digt seyn wollen , giedt cs viele in jedem Haus , und
allenthalben Menschen , welche es sich freiwillig zur an¬
genehmen Pflicht machen , diese Bedürfnisse zu befriedigen.
Immer weniger achlct man der Personen , welche dieses
thun , wenn man nur das o öthige kriegt und so wohl¬
feil als möglich . Ehedem war es nicht so. Ehedem ward
das Bescnmannli , das Eierfraueli , das Tust - oder Sand-
meit chi u . s. w . so gleichsam zur Familie gerechnet ; cS
war ein festes Verhältniß ; man kannte die Tage , an
welchen diese Personen erschienen ; je nachdem sie in Hul«
den standen , ward ihnen etwas Absonderliches verabreicht,
und fehlten sie um euren Tag , so entschuldigten sie sich
das nächste Mal als hätten sie eine Sünde begangen,
und sprachen von ihrem Krinmer , man möchte vielleicht
geglaubt habe » sie kämen Nicki mehr und sich daher an¬
derweitig versorgt . Sie betrachteten ihre Häuser als die
Sterne an ihrem Himmel , gaben sich alle Mühe sic gut
zu bedienen , und wenn sie mit diesem Gewerbe aufhör¬
ten oder sich selbst auf einen höhcien Zweig beförderten,
so gaben sie sich alle Mühe , einem Kinde , einer Base,

einem Vetter oder sonst so wem zu ihrer Stelle zu ver¬
helfen . Es war da ein gegenseitig Band von Anhäng¬
lichkeit und Vertrauen , welche «n unserer kalten Zeit wo
alle Familienwärme sich immer mehr verflüchtigt , immer
lockerer und loser wird.

Ein solcher Hausfreund war der Besenmann von
RychiSwyl , der viel in Bern zu sehen , so recht eigentlich
aber in Thun angesehen und bel edt ma . An kleineren
Bitten gestalten sich alle VerhäUniffe viel inniger , ern-
zelne Persönlichkeiten werben mehr bemerkt uno gellen
auch mehr . Eher hätte der Samstag im Kalender ge¬
fehlt als an einem Samstag batz Besenmannli in Thun.
ES war nicht immer das Besenmannli gewesen , sondern
lange lange nur der Besenbub , bis man dahinter kam,
daß der Besenbub Kinder hatte , die an seinem Karren
stoßen konnten . Sein Vater war ein aller Soldat ge¬
wesen und frühe gestorben ; er mar jung , seme Mutter
kränklich . Vermögen hatten sie nicht und betteln gingen
sie nicht gerne . Eine ältere Schwester war schon früher
ausgewandert , barfuß , und hatte bei einer Frau , welche
Tannzapfen und Sägemehl nach Bern trug , ein Unter¬
kommen gesunken . Als sie sich ihre Sporen o. h Schuhe
und Strüm fe verdient hatte , beförderte sie sich und ward
Hühnermagv bei einem Pächter auf einem herrschaftlichen
Gute in der Nähe der Stadt . Mutter und Brüter wa¬
ren stolz aus sie und redeten mit Respekt von dem vor¬
nehmen Bärbel/ . Hanöli konnte die Mutter nicht ver¬
lassen , die mußte Zemaud haben , der ihr für Holz sorgte
und sonst Hali . Sie lebten von Gott und guten Leuten,
aber döS . Da sagte einmal der Bauer der dem sie im
Haus waren zu Hanöli : Bud , es dünkt mich , du soll¬
test was verdienen , wärst groß und listig genug . — Wollte
gerne , sagte Hansli , wen » ich nur wüßte wie ? — Ich
wüßte dir was , worin ein schöner Kreuzer Geld wäre:
fange an mit Besen zu machen . In meiner Wette ist
Besenreis genug , es wird mir nur gestohlen , ;-nd kosten
soll eS dich nichts , als alle Fahre ein Paar Besen . —
Ja das wäre wohl gut , aber wo soll ich das Bescn-
machen lernen ? sagte Hansli . — Das , st kein Heren-
werk , sagte der Bauer , das will ich dich schon lehren,
machte viele Jahre alle Besen , welche wir brauchen , selbst i
uno wills mit allen Besenbinbern probne ». Das Werk¬
zeug ist eine geringe Sache uno bis bus selbst anzuschas¬
sen vermagst , kannst du das meine brauchen . — So ge¬
schah es auch , und Glück und Gottes Segen war dabei , ,
Hansli hatte großen Trieb zur Sache und der Bauer!
große Freude an Hansli . Spar nicht , mach d' Sach
recht , mußt machen daß du das Zutrauen bekommst , hast j
das einmal , so ist der Handel gewonnen , mahnte der
Bauer und Hansli that darnach . Natürlich ging es im
Anfang langsam zu , aber er setzte doch immer sein Fa - s
bnkat ab , und im Verhälttiiß als eS ihm besser von der
Hand ging , nahm auch der Absatz zu . Es büß bald : cS
Hab« Niemand so brave Besen wie der Besenbub von
Npchiswpl . Je augenscheinlicher der gute Eriolg wurde,
desto großer ward auch Hanslis Eifer . Seine Mutier
lebte sich bar aus.

(Fortsetzung fo,zt .>
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